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Practica ecancellarıae AnOoStOoLLcAaE saeculı ereuUNLTILS, Kın and-
buch für den Verkehr mıt der päpstlichen Kanzlelı. Herausgegeben Ya

Dr Ludwig Schmitz-Kallenberg, mıiıt 'TV’afeln Münster W.,; Coppen-
Fach OB D., 1904

Im Geschäftsgang der päpstlichen Kanzleı ist uns noch anches
ın Dunke gehüllt, dass WITr jeden ufschluss darüber mit Freude he-

Deshalb erweckt auch die Publikation des Verfassers dasTrÜSSEN.
&TÖSSLE Interesse, zumal da S1E nicht W 1Ur Wr  1 Notizen brinet,
sondern eine sehr reichhaltige Aufzeichnung e1INEes Ungenannten AUS

den etzten ahren des 15 Jahrhunderts. Der Inhalt gylieder sich ın
die Ü Abschnitte De Varlıs supplicationum IOTrMmI1S; Modus CX DC-
diendı eras apostolicas: De gratiarum expeetativarum xXpedi-
L10NE; De tax1ıs, nd Varılıa a ecancellarıam apostolicam ei Ceurı1am
Komanam speetantıla. Bemerkenswert iSt, ass die Handschrı nıcht
len Vatikanischen ammlungen nd ‚auch nicht eiıner italienischen
Bl  10the entstamm(t, sondern dass S1e sıch ın dem Münsterschen Staats-

Schonarchıyvy beüindet, 1n das SA1Ee er 18581 durch auf gelangte.
lieses ussere Schicksa stimmt yutt dem rgebnIis des Verfassers,
dass der Schreıber der vorliegenden Handschrift nıcht der UutLOor der
Practica 1St, ass WIT 9180 keine Originalhandschrift VOL uns haben
Deshalb Jag es nahe. dıe Verwandtschaft der Practıca mıiıt ähnlichen
Aufzeichnungen untersuchen, un ergab sıch denn auch sogleich
1ın innerer Zusammenhang miı1t der 1898 VO  w Haller In den Quellen
und WForschungen des Preuss. hıst. EDST, EL veröffentlichten Arbeit
Ges Jacobus Dittens. Beide 'Traktate scheinen auf eine gemeinsame Vor-
Jage zurückzugehen. }  WÜT.  11 Dıittens ist dieses rgebnI1is sehr beschämend,
denn es reisst iıhm die aske VO Gesicht, hinter der gylauben machen

wollte, a ISs el Se1ln Traktat Se1lInNn gelistiges Kigentum. Uebrigens hätte
Schm.-K. /AI Erklärung VOL unkelen Textstellen un sachlichen AD

weichungen den Dittens’schen 'Text ausgiebiger heranzıehen xOonnen.
Interessant sind die Ausführungen des Herausgebers über die SigNnatur-
befugnis der päpstlichen Legaten. DIie Uebereinstiimmung der Kanzleıl-
yebräuche ın Kardinalsurkunden miıt päpstlichen erklärt er woh richtig
daraus, dass das Kanzleipersonal der Kardıinäle AULS der päpstlichen
Kanzlei ausgewählt wurde. Wichtig ist der Nachweis, WwIe se1it dem

die Unsitte aufkam, ass dıe Genehmigung einer Supplik
schon a IS ausreichend angesehen wurde un dıie Ausstellung einer he-
sonderen Bulle überNnüssiıg machte. Mit besonderem anke sind dıe
vortrefilichen alieln / begrüssen, VOL denen dıe ers  ‘5 eiINe buntbemalte
upplik wiedergebend, gyeradezu eın Kabinettstück darstellt.
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